Wie viel Religion brauchen Kinder?    Kurzfassung eines Artikels von Andreas Oehler﻿ 

Immer mehr Eltern wünschen sich, dass ihren Kindern Werte wie Solidarität, Mitgefühl oder Ehrlichkeit vermittelt werden. Schwierig wird es bei der Frage nach dem Wie. Sollte Religion die Werte vermitteln?

"Kinder wollen Werte" lautet der Titel eines Buches der ZDF-Redakteurin Susanne Porsche. Damit will sie Eltern ein Handbuch für die Erziehungspraxis in die Hand geben, das helfen soll, dem Nachwuchs nicht nur die eigenen Vorstellungen "überzustülpen", sondern nach deren Bedürfnissen zu fragen. So wollen Kinder beispielsweise lernen, zwischen Gut und Böse, richtigem und falschem Verhalten zu unterscheiden. Sie wollen in Schranken verwiesen werden, um ihren eigenen Standort definieren zu können, so Porsche weiter. 

Für diese Grundorientierung brauchen sie Werte wie Zuverlässigkeit, Zivilcourage, Verantwortungsbewusstsein, Aufrichtigkeit, Solidarität oder Mitgefühl. Dies bedeute keine Rolle rückwärts in alte Zeiten, sondern sei, so Susanne Porsche weiter, eine wichtige Grundlage, um in der Gegenwart bestehen zu können. Denn die heutige Gesellschaft verlange vom Einzelnen immer mehr Eigenverantwortung. Die Stärke, diese zu tragen, gewinnen Kinder durch Werte. 

Wertevermittlung ja, aber wie?

Dass ihren Kindern möglichst viele Werte vermittelt werden, ist für immer mehr Eltern in Deutschland wichtig. Viele legen dabei Wert auf rel. Erziehung. Das zeigt beispielsweise die starke Nachfrage bei kirchl. Schulen. Grundsätzlich jedoch sind bei der Wertevermittlung die Eltern gefragt. Vor allem den kleinen Kindern müssen sie helfen, durch Erlebnisse und Erfahrungen Werte zu erlernen. Trotz der gestiegenen Nachfrage nach religiöser Erziehung steht fest, Werte können auch ohne Kirche oder Religion vermittelt werden. Das wird heute niemand ernsthaft bestreiten. 

Was kann religiöse Erziehung bewirken?

Religion kann bei der Erziehung eine große Hilfe sein. Sie kann eine große Chance für das Gelingen der Persönlichkeits-entwicklung sein, so das Ergebnis einer wissenschaftlichen Untersuchung der "Stiftung Ravensburger Verlag" mit Wissenschaftlern der Universität Tübingen. Der Erfolg hänge maßgeblich davon ab, welche Vorstellungen von Gott dem Kind vermittelt werden. Keinen Zweifel lassen die Wissenschaftler daran, dass Kinder religiöser Eltern oder Großeltern einen guten Schutz vor Orientierungslosigkeit genießen und dadurch Krisen besser meistern können. 

Die Münchner Diplompsychologin D. Multerer-Noè erklärte sogar: "Ein Zugang zur Religion ist heute nötiger denn je. Kinder sehen überall Bilder von Krieg und Terror und begreifen, dass ihre Eltern dagegen machtlos sind." Dies mache den Kindern große Angst. Die Vorstellung einer jenseitigen Welt könne Kindern in dieser Situation Halt geben. 

Weitere "Schätze" religiöser Erziehung:

· Rituale - Kinder lernen durch sie, dem Leben eine Struktur zu geben, Dinge zu verarbeiten oder loszulassen
· Gebet - es kann helfen, Erlebnisse zu verarbeiten, zur Ruhe zu kommen und sich auf sich selbst zu konzentrieren. 

· Wertschätzung - der eigenen Person und der Mitmenschen. Denn zumindest im Christentum wird gelehrt, dass jeder Mensch angenommen und geliebt ist. Diese Wertschätzung besteht auch, wenn man etwas falsch macht. 

· Vergebung und Versöhnung - unerlässlich für das Miteinander in Familie und Gesellschaft. 

· Zuversicht und Hoffung - selbst in sehr schwierigen Lebenssituationen 

· Trost und Geborgenheit 

· Gemeinschaft - sie lernen eine kennen, die alle Rassen, Völker und Bevölkerungsschichten umfasst. 

Kinder stellen religiöse Fragen

Selbst wenn sich Eltern nicht für die religiöse Erziehung ihrer Kinder entscheiden, müssen sie damit rechnen, von ihrem Nachwuchs mit entsprechenden Fragen konfrontiert zu werden. Denn Kinder sind an religiösen Fragen interessiert, so der Religionspädagoge Michael Schnabel im Online-Familienhandbuch  (www.familienhandbuch.de). Das fängt an mit Fragen nach St. Martin oder Nikolaus, nach dem Christkind oder den hl. drei Königen, Fragen zum Unterschied zwischen Katholiken und Protestanten bis zu komplizierten Fragen nach Leben und Tod. Wo lebt die (verstorbene) Oma jetzt? Woher komme ich, wohin gehe ich? Wer ist Gott?  Es ist ratsam, sich eine gute Kinderbibel, ein Lexikon der Welt-religionen und evtl. einen ev. oder kath. Katechismus ins Bücherregal zu stellen. Pädagogen raten zudem: Besser zunächst keine Antwort als eine falsche Antwort geben, lieber zugeben, dass man selber noch drüber nachdenken muss. 
Fazit

Was einmal an Werten gewonnen wurde, bleibt meist auch hängen. Fest steht: Werte können Kindern vermittelt werden, ebenso das Glaubenswissen, die Glaubensüberzeugung aber kann nicht anerzogen werden. Die muss persönlich im Lauf eines Lebens gesucht und gefunden werden.
